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Schrecken und fehlende Perspektiven im deutschen Abschiebeland 
BULGARIEN  
_____________________________________________________________ 

 
„Ich möchte niemanden in der ganzen Welt wünschen, dass er einen Tag oder 
Nacht im Camp Harmanli verbringen muss. Es ist die Hölle.“, sagte uns ein 
syrischer Kriegsfluc̈htling, der nun in Bulgarien anerkannt lebt und tag̈lich um Arbeit 
und Wohnung kam̈pfen muss. Wir trafen ihn auf unserer Recherchereise  in Plovdiv.  

Zehn Tage lang haben wir in Bulgarien recherchiert, einem Land, in das Deutschland 
nun verstar̈kt schutzbedur̈ftige Syrer und Afghanen abschieben moc̈hte. Unser Team 
aus sechs Asylexperten, Kirchenleuten und Juristen hat vor Ort Regierungsvertreter, 
NGOs, Anwal̈te und vor allem auch aus Deutschland abgeschobene Fluc̈htlinge 
getroffen und interviewt. Wir legen heute  einen detaillierten Bericht vor, der auch 
juristisch die Entscheidungspraxis des BAMF hinterfragen und zu einer neuen 
Bewertung in der Rechtsprechung beitragen kon̈nte.  
 
Wir können folgende Aussagen  machen ub̈er strukturelle Defizite der Behandlung 
und Aufnahme von Fluc̈htlingen in Bulgarien, die nicht nur in Einzel- oder 
Ausnahmefal̈len begrun̈det sind:  

Ø Pushbacks 
Die gewaltsamen Pushbacks an der Grenze zur Tur̈kei gehen weiter und werden 
verstar̈kt. Sie werden auch von bulgarischem Territorium aus verub̈t. Ein 
Minderjaḧriger berichtete uns in Harmanli von vier Pushbacks. Uns liegen viele 
weitere glaubwur̈dige Berichte dazu vor, auch von NGOs in Sofia und an der Grenze.  
(1) 

Ø Die Grenze 
Der neue Grenzzaun an der tur̈kischen Grenze, den wir besucht haben erinnert an 
Zeiten der Teilung Europas und des Eisernen Vorhangs, der auch hier verlief. Der 
doppelte Zaun versperrt die Fluchtrouten und wird durch gestaffelte Polizeiposten auf 
bulgarischem Territorium ergan̈zt. Trotzdem kann die 513 km lange Grenze am 
Rande der EU kaum komplett verriegelt werden.  
Uns wurde in Sofia von einer NGO glaubhaft berichtet, dass bulgarische 
Grenzbeamte Löcher in den Zaun schneiden und sie an die Schlepper verkaufen 
würden.  

Wir haben bei unserer Recherche Hinweise fur̈ einen wahrscheinlichen Standort 
eines GEAS-Internierungslagers bekommen, das hier errichtet werden soll. (2) 



 

 

Ø Die Verhaftung 
Menschen, die den Zaun oder die grun̈e Grenze ub̈erwinden, werden bei der 
Verhaftung im nahen Wald oft brutal misshandelt. Eine NGO hat allein letztes Jahr 57 
Leichen geborgen von Fluc̈htlingen, die an Erschop̈fung, aber auch an Folgen von 
Gewalt gestorben sind. Ein syrischer Fluc̈htling soll nach brutalen Schlag̈en im Wald 
an inneren Blutungen unbehandelt im Gefan̈gnis Butsmansi in Sofia gestorben sein. 
Ein Freund, ein  nach Deutschland gefluc̈hteter Syrer,  hat uns das in einem uns 
vorliegenden Interview berichtet. (3) 

Ø Die Gefan̈gnisse 
Fast alle Asylsuchenden werden nach der Verhaftung in die beruc̈htigten 
Gefan̈gnisse Butsmansi und Ljubimez gebracht, wo sie bis zu vier Wochen bleiben 
mus̈sen, misshandelt werden und unter unbeschreiblichen hygienischen 
Bedingungen, fast ohne ar̈ztliche Betreuung leben mus̈sen. Noch nicht einmal der 
Gang zur Toilette wird in Butsmansi nachts ermog̈licht. Gefluc̈htete mus̈sen durch 
geof̈fnete Fenster urinieren oder ihre Notdurft in Plastikflaschen machen – so die 
zahlreichen Berichte.  

Uns wurde glaubwur̈dig berichtet, dass in Ljubamets in einem Spezialcontainer 
regelmaß̈ig Fluc̈htlinge, auch Frauen und Minderjaḧrige, verprug̈elt werden. Einem 
jungen Syrer, dessen Vater wir in Harmanli trafen, wurde die Hand gebrochen, weil 
er morgens seinen Wohncontainer verlassen hatte, um frische Luft zu schnappen. (4) 

Die andauernde Gewalt von Polizei und Security in Butsmansi und anderen 
Einrichtungen wurde uns von etlichen Flüchtlingen bestaẗigt, die wir jetzt vor 
Ort trafen sowie auch von Vertretern von nationalen und internationalen 
Hilfsorganisationen. Auch Hunderte von älteren und neueren Zeugenberichten, 
die wir von nach Deutschland geflohenen Syrern und Afghanen aufgenommen 
haben, bestätigen das. (5) 

Ø Die offenen Camps, Harmanli 
Nach dem Gefan̈gnisaufenthalt werden Gefluc̈htete in offene Camps geschickt. 
Waḧrend es in Sofia ein offenes Camp gibt, das den Besuchern aus unserer Gruppe 
einen besseren Eindruck machte, bleibt das Lager in Harmanli nahe der tur̈kischen 
Grenze ein Hotspot, trotz der seit Jahren vorgetragenen Kritik. Ein neuer 
Lagerdirektor versucht dort, menschenwur̈digere Bedingungen zu schaffen, scheitert 
aber am fehlenden Geld und den korrupten und gewalttaẗigen Strukturen des großen 
Camps mit einer derzeitigen Belegung von 820 Fluc̈htlingen (am 10.09.24). 
Verpflegung der Lagerbewohner ist qualitativ und quantitativ völlig 
unzureichend, die hygienischen Zustan̈de sind in den Hauptwohnbereichen 
katastrophal, die Sicherheit der Bewohner ist nicht gewaḧrleistet. 
 
- Essen wird nur zweimal am Tag ausgeteilt, um 11 Uhr das Mittagessen, um 16 Uhr 
Abendessen und Fruḧstuc̈k zusammen. Jugendliche berichten uns von der Ausgabe 
von gefrorenem Brot, das sie zum Fruḧstuc̈k essen sollen. Alle Fluc̈htlinge klagen 
ub̈er Mangelernaḧrung. Es gibt kaum Obst, Eiweiß oder Gemus̈e. Von rund €3 
Budget fur̈ die Versorgung pro Person am Tag kann dies nicht ermog̈licht werden. 
Der Betrag wurde seit 2015 nicht erhoḧt. Noch nicht einmal frisches Trinkwasser ist 
vorhanden. Uns wurde berichtet, dass das Wasser aus dem Hahn, das die Bewohner 



 

 

im Toilettenraum trinken mus̈sen, erhoḧte Werte von Uran enthalte. Gefluc̈htete 
kaufen das Wasser selbst im Supermarkt, solange sie Geld haben. 
- Hygiene: insbesondere die Blocks 10 und 11 sind so verdreckt und ruiniert, dass 
man dort eigentlich nicht leben kann. Die Toiletten sind ohne Tur̈. Es gibt keine 
funktionierenden Duschen. Ale leiden massiv unter Bettwanzen und Kraẗze, sowie 
dadurch verursachten Entzun̈dungen und Wunden, die nicht ausreichend behandelt 
werden. Uns liegen zahlreiche Fotos und Videos vor, die in den uns bei unserem 
Besuch nicht zugänglichen Blocks aufgenommen wurden, die den desolaten Zustand 
der Schlafräume, des Korridors, der Wasch- und Toilettenräume belegen. (6) 

 
- Sicherheit: Viele der dort lebenden syrischen Fluc̈htlinge werden von einigen 
Mitbewohnern belas̈tigt oder von Handlangern der Schlepper und Drogenhan̈dler 
bedroht. Ausstehende Schulden sollen dabei eingetrieben werden. Das Lager ist 
nachts geschlossen, aber dennoch nicht sicher vor Eindringlingen von außen. Es gibt 
immer wieder Kam̈pfe und Messerstechereien, auch als wir dort waren. Die Polizei 
schlag̈t dann oft brutal zu und verprug̈elt auch Unbeteiligte. (7) 

Die Minimalstandards für menschenwürdige Aufnahmebedingungen, 
medizinische Versorgung und Sicherheit werden in Harmanli nicht eingehalten.  

Nahe dem Camp verteilen zwei engagierte Hilfsorganisationen Essen, sauberes 
Wasser und Medikamente, die es im Lager nicht gibt, und behandeln unter anderem 
die Kraẗze und die Wunden der Fluc̈htlinge, da dies im Lager nicht geschieht. (8) 

Ø Anerkennung und Integration 
Auch die Integration in Bulgarien und der Aufbau menschenwur̈diger 
Lebensverhal̈tnisse gelingt nicht. Wer als schutzbedürftig anerkannt wird, landet 
strukturell regelmaß̈ig im Elend.  
Das Land verfolgt seit Jahren eine „Zero-Integration-policy“.  

Nach der bisher relativ zug̈igen Anerkennung, vor allem von Syrern, geraten die 
meisten Fluc̈htlinge in prekar̈e Arbeits- und Wohnverhal̈tnisse, sind obdachlos und 
hangeln sich von Schlafplatz zu Schlafplatz. Es gibt in der Regel keinen Zugang zu 
Krankenversicherung. Seit unserem Besuch im September 2024 hat die bulgarische 
Asylbehörde SAR, die offenbar eng mit dem deutschen BAMF  kooperiert, keine 
Asylanträge mehr positiv beschieden. Diese Aussagen haben wir von Syrern 
bekommen, die sich in Bulgarien aufhalten und uns regelmäßig berichten. (9) 

Syrer, die derzeit im Camp Harmanli leben, haben uns von einem 
Schnellverfahren für Dutzenden von Asylbewerbern berichtet, in dem syrische 
Flüchtlinge nach dem Sturz Assads abgelehnt wurden. (10) 

Fluc̈htlinge arbeiten fast alle schwarz, wenn sie Arbeit finden. Sie sehen sich dazu 
gezwungen. Die Aufnahme einer legalen Beschaf̈tigung ist kaum mog̈lich. Die 
niedrigen Loḧne werden immer wieder nicht voll ausgezahlt. Es gibt meist nur 
Handlangerjobs auch fur̈ ausgebildete und gebildete Menschen, die in Deutschland 
gebraucht wur̈den. Wir hor̈ten von zahlreichen Arbeitsunfal̈len.  

Die meisten Gefluc̈hteten leben in Behelfszimmern mit vielen Personen in einem 
Zimmer. Es gibt keinerlei Mittel zur Integration und keine Sprachkurse.  



 

 

Wer anerkannt wird, muss das Lager verlassen, innerhalb von zwei Wochen eine 
Wohnadresse finden. Sonst erhal̈t er keinen Zugang zu sozialen Leistungen, 
Arbeitsgenehmigung oder Krankenkasse. Gelingt dies nicht, gibt es keine 
Identifikationsnummer.  

Ein Labyrinth von Sackgassen fuḧrt Gefluc̈htete ins Nichts. Nur wenigen gelingt es, 
Fuß zu fassen. Wir trafen in Sofia einen vol̈lig abgemagerten hungrigen jungen 
Mann, der vor einigen Monaten aus Deutschland abgeschoben wurde und nun 
versucht, im Elend Tag fur̈ Tag zu ub̈erleben. Ruc̈kkehrer und Abgeschobene aus 
Deutschland leben zeitweise in einem Park neben der Banja-Baschi-Moschee. 
Andere werden vorub̈ergehend von in Sofia lebenden Migranten so gut es geht 
unterstuẗzt. (11) 

Die Minimumstandards der Versorgung von „Brot, Bett und Seife“ werden in 
Bulgarien nicht eingehalten.  

Fur̈ das kleine Bulgarien, das ar̈mste Land der EU, das unter politischer Instabilitaẗ, 
den Auswirkungen des nahen Krieges in der Ukraine und hoher Arbeitslosigkeit 
leidet, ist die von der EU und Deutschland geforderte Aufnahme und Ruc̈knahme von 
Fluc̈htlingen eine Ub̈erforderung. Die Menschen in Bulgarien haben wir und auch 
Fluc̈htlinge als herzlich und hilfsbereit erlebt, aber sie kon̈nen die Defizite der 
europaïschen Asylpolitik nicht kompensieren.  

Wir sind voller bedruc̈kender Informationen, Erlebnisse und Erzaḧlungen 
zuruc̈kgefahren.  

So kann es nicht bleiben.  

Wir fordern  

Ø eine massive Unterstuẗzung Bulgariens, menschenwur̈dige 
Aufnahmestrukturen aufzubauen. Die „Zero Integration“-Politik muss beendet 
werden.  

Ø eine Entlastung der europaïschen Randlan̈der und eine Revision des unfairen 
Verteilungssystems der Dublin-Verordnung  

Ø wir fordern eine Revision der Entscheidungspolitik des BAMF zu Bulgarien, 
das die seit Jahren bekannten Fakten ignoriert  

Ø wir fordern eine Aussetzung aller Abschiebungen nach Bulgarien von 
Deutschland,  

In Bulgarien  

Ø mus̈sen die schweren polizeilichen Ub̈ergriffe untersucht und abgestellt 
werden  

Ø muss die den Menschenrechten widersprechende generelle Haft fur̈ 
Fluc̈htlinge nach der Einreise aufgegeben werden  

Ø mus̈sen menschenwur̈dige Unterbringungen ermog̈licht werden. Das Lager in 
Harmanli sollte aufgegeben werden.  



 

 

Ø Sollen Fluc̈htlinge ein sicheres und zumutbares Leben fuḧren kon̈nen, dass 
die elementaren Menschenrechte auf Wohnung, Arbeit und medizinische 
Versorgung garantiert   

Ø die neue Praxis durchgehender Ablehnung von syrischen Asylbewerbern 
muss eingestellt werden. Bulgarien muss wieder faire Asylverfahren 
sicherstellen. Abschiebungen nach Syrien oder Afghanistan sollten weder 
geplant, noch durchgeführt werden. 

 

Mun̈chen, Frankfurt, Berlin, Köln, Mun̈ster, am 25.01.2025  
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___________________________________________________________________ 
Quelleanangaben/Zeugen 
Für alle in dem Bericht gemachten Angaben liegen detaillierte schriftliche Zeugenaussagen vor, 
können Zeugen benannt werden, gibt es Fotos und Videos als Beweismttel. Sie können hier wegen 
Zeugenschutz nicht alle genannt werden, aber können für juristische Zwecke oder Medienberichte 
zugänglich gemacht werden. 
 
(1), Zeugenbericht (A) liegt vor. Liste zahlreicher anderer Zeugenberichte aus Bulgarien und 
Deutschland zu Push Backs  liegt vor. 
(2) Treffen Helsinki Committee in Sofia am 10.09.24 , Treffen NGO Harrmanli am 12.9.24 , Fotos der 
Grenze liegen vor.  
(3) Treffen NGO in Harmanli am 12.9.24 , Zeuge (B), Liste zahlreicher anderer Zeugenberichte aus 
Bulgarien und Deutschland zu Erlebnissen am Grenzzaun  liegt vor. 



 

 

(4) Zeugenbericht (C) Gefängnis Ljubimez liegt vor.  
(5) Liste zahlreicher anderer Zeugenberichte aus Bulgarien und Deutschland zu aktuellen Erlebnissen 
in den Gefängnissen Butsmansi (Sofia) und Ljubimez liegen vor.  
(6) Fotos und Videos aus den Blöcken 10 und 11 in Harmanli sowie Bilder vom Gelände liegen vort 
(7) Liste von Zeugenaussagen Harmanli liegt uns vor. 
(8) Augenzeugen Besuch Essensausteilung NGO, Bilder, Liste von Zeugenaussagen. 
(9) Liste von Zeugen aus Bulgarien zu Asylverfahren und Integration liegt uns vor. 
(10) Zeugenberichte (D) zur neuen Abschiebepraxis liegt vor. 
(11) Zeuge (E) und Liste von Zeugenaussagen aus Plovdiv und Sofia 
 


